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 FLOTTWEG Bei der Sandaufbereitung spart die Firma Reithelshöfer durch den Einsatz einer Dekanterzentrifuge 

über 90 % an Prozesswasser und senkt gleichzeitig Investitions- und Betriebskosten.

Sandaufbereitung mit Schleudergang

W
ürde man heute Menschen auf der Straße 

fragen, welche Rohsto"e sie als die wich-

tigsten ansehen, würde wohl kaum jemand das 

Wort „Sand“ nennen. Dabei ist Sand weltweit 

einer der elementarsten Rohsto"e überhaupt. 

Jährlich werden gigantische Mengen davon 

benötigt, um beispielsweise Häuser, Flughäfen, 

Straßen und vieles andere zu bauen. Und da 

Sand nicht gleich Sand ist und auch nicht in der 

gewünschten Qualität %x und fertig aus dem 

Boden abbaubar ist, bereiten Unternehmen 

wie die Sandvertriebs- und Verwertungsgesell-

schaft der Reithelshöfer-Gruppe bei Nürnberg 

die Vorkommen auf. Tonnen an Kies und Sand 

werden jeden Tag separiert und dabei geht es 

natürlich auch um eine wirtschaftliche und res-

sourcenschonende Produktion.

Der e&ziente Einsatz von Wasser spielt da-

bei eine entscheidende Rolle. Einen enormen 

Durch den Einsatz der Dekanter-Technologie 

konnte der Frischwasserverbrauch der Anlage 

massiv reduziert werden. Quelle: Flottweg

Vorsprung verzeichnet das Unternehmen Reit-

helshöfer seit der Nutzung einer Flottweg De-

kanterzentrifuge für die Waschwasseraufbe-

reitung: Der Frischwasserbedarf von ehemals 

350 Kubikmetern pro Stunde konnte mit der 

neuen Technologie auf lediglich 20 Kubikme-

ter pro Stunde reduziert werden.

Traditionelle Schlammentwässerung stößt 

an ihre Grenzen

Traditionell erfolgt die Waschwasserreinigung 

in zwei Schritten: Erst werden die groben 

Partikel über das Sedimentierverfahren, bei-

spielsweise in einem Schrägklärer, vom Wasser 

separiert. Anschließend kommt häu%g ein Va-

kuumband%lter zum Einsatz, der unter Zugabe 

eines Flockungsmittels einen weiteren Anteil 

des Wassers vom Schlamm separiert. Doch 

diese Art der Schlammentwässerung ist nach 

heutigen technologischen Maßstäben und 

bei immer höheren Produktionsmengen nicht 

mehr e&zient genug. Erschwerend kommt 

hinzu, dass stetig neue Verordnungen und stei-

gende Kosten die Produzenten dazu zwingen, 

„Mit traditionellen Trennverfahren wurde eine Frischwasserzufuhr 

von sage und schreibe 350 Kubikmetern pro Stunde benötigt. Mit 

dem  Einsatz der Flottweg Zentrifuge ist die Rückgewinnung deutlich 

 e$zienter und wir benötigen nur 20 Kubikmeter an Frischwasser.“

Stefan Köhn, Geschäftsführer M. Reithelshöfer.
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Die Dekanterzentrifuge Z92 von Flottweg verarbei-

tet bis zu 15 t des Materials pro Stunde.

Das entwässerte Material verlässt die Maschine so 

trocken, dass ein Abtransport problemlos möglich 

ist.

die Abraumhalden möglichst klein zu halten 

und die Frischwasserzufuhr so weit wie mög-

lich zu reduzieren.

Innovative Verfahren übernehmen

Über die Rückgewinnung von Wasser aus der 

Sandaufbereitung, über Kosten für große Ab-

raumhalden – für die man heute kaum noch 

Genehmigungen erhält – und über die wirt-

schaftliche E&zienz machten sich auch die 

Verantwortlichen bei der Sandvertriebs- und 

Verwaltungsgesellschaft der Firma Reithelshö-

fer GmbH bei Nürnberg Gedanken. Die Macher 

bei Reithelshöfer fällten eine branchenweit 

bisher eher ungewöhnliche, aber durchaus in-

novative Entscheidung. Um eine deutlich e&-

zientere Aufbereitung des Sandwaschwassers 

zu erreichen und keine großen Wassermengen 

mit nassem Schlamm auf den immer größer 

werdenden Abraumhalden zu verlieren, ent-

schied sich Reithelshöfer für ein Verfahren, das 

in anderen Industriesektoren schon lange zum 

Standard gehört: die Dekanterzentrifugen-

Technologie.

Die Entscheidung %el im Jahr 2003 auf eine 

Dekanterzentrifuge von Flottweg. Dieses Un-

ternehmen aus dem bayerischen Vilsbiburg 

ist ein Pionier der Zentrifugentechnologie 

und bietet für nahezu jede denkbare Anwen-

dung Maschinen an, um Flüssiges von Festem 

zu separieren. Bei Reithelshöfer ist das Modell 

Flottweg Z92 im Einsatz, das mit seiner ho-

hen Separationsleistung von bis zu 15 Tonnen 

pro Stunde einen echten Parallelbetrieb er-

möglicht. Der Vorteil: Die Zentrifuge separiert 

während der Sandaufbereitung so viel saube-

res Wasser aus dem verbrauchten Waschwas-

ser, dass anschließend kein Nachlauf für die 

Waschwasserreinigung mehr nötig ist. Die 

Dekanterzentrifuge bei Reithelshöfer ist dar-

auf eingestellt, dass sie auch kleinste Teilchen 

unter 25 My aus dem Wasser separiert.

Entscheidende Vorteile gegenüber ande-

ren Technologien

Im Gegensatz zu Kammer%lterpressen oder 

Siebbandpressen, von denen mehrere gleich-

zeitig nötig wären, um annähernd ähnliche 

Resultate zu erzielen, reicht bei Reithelshöfer 

eine einzige Zentrifuge aus. Das hat zur Folge, 

dass für den Aufbau wesentlich weniger Stahl-

bau erforderlich war und insgesamt die Inves-

titionen für die Bescha"ung und die Installa-

tion deutlich niedriger aus%elen. Zugleich sind 

auch die Kosten für die Wartung und den Be-

trieb mit nur einer Maschine deutlich niedriger. 

Da der Dekanter in nur einem Durchgang den 

Schlamm auf bis zu 55 % TS entwässern kann, 

entfällt auch das Zwischenlager des einge-

dickten Schlamms in einem Stapeltank. Durch 

den hohen Entwässerungsgrad kann der Rest-

schlamm stichfest direkt aus einem unter der 

Maschine be%ndlichen Bunker mit dem Radla-

der abtransportiert werden.

Dass die Zentrifugentechnologie eine loh-

nende Investition ist, macht sich insbesondere 

auch beim Frischwasserverbrauch bemerkbar, 

sowohl aus wirtschaftlicher als auch ökologi-

scher Sicht: Durch die deutlich höhere Sepa-

ration im Vergleich zu anderen Verfahren wird 

ein Vielfaches mehr an Wasser wieder in die 

Produktion zurückgeführt. „Mit traditionellen 

Trennverfahren wurde eine Frischwasserzu-

fuhr von sage und schreibe 350 Kubikmetern 

pro Stunde benötigt. Mit dem Einsatz der Flott-

weg Zentrifuge ist die Rückgewinnung deut-

lich e&zienter und wir benötigen nur 20 Ku-

bikmeter an Frischwasser“, erklärt Stefan Köhn, 

Geschäftsführer der Firma M. Reithelshöfer. 

Einsparpotenziale durch Nachjustierung 

und wenig Wartung

Um die deutlichen Einsparungen in den Berei-

chen Wasser und Platz für Abraum beizubehal-

ten, muss die Zentrifuge immer wieder an die 

Konsistenz des Schlamms, den es zu entwäs-

sern gilt, angeglichen werden. Herzstück dafür 

ist der energiesparende Flottweg SIMP-Drive. 

Der SIMP-Drive-Antrieb regelt die Di"erenz-

drehzahl zwischen der Dekantertrommel und 

der Schnecke im Inneren in Abhängigkeit vom 

vorherrschenden Schneckendrehmoment. 

Die Antriebswelle des Getriebes wird durch ei-

nen frequenzgeregelten Motor betrieben, wo-

durch die Drehzahl optimal angepasst werden 

kann. Ein weiterer Motor (frequenzgeregelt) 

treibt die Dekantertrommel an, ermöglicht ein 

problemloses Überwinden des Massenträg-

heitsmoments und regelt je nach Bedarf die 

Trommeldrehzahl. Veränderungen im Zulauf 

wirken sich auf das Schneckendrehmoment 

aus, da die Schnecke unterschiedliche Mengen 

an Feststo"en fördern muss und dadurch eine 

unterschiedliche Belastung auftritt. Die Anpas-

sung der Di"erenzdrehzahl lässt sich mit dem 

SIMP-Drive sehr leicht und schnell bewerkstel-

ligen, um so eine gleichbleibend hohe Entwäs-

serung des Schlamms zu gewährleisten. Das 

geschlossene System läuft autark und weitge-

hend wartungs- und verschleißfrei.

„Die Dekanterzentrifuge von Flottweg ist 

nun seit vielen Jahren bei Reithelshöfer im Ein-

satz. Die Investition hat sich allein durch Was-

sereinsparungen um ein Vielfaches gerechnet. 

Und trotz harter Bedingungen und des dauer-

haften Einsatzes hat die Zentrifuge bis heute 

klaglos ihren Dienst verrichtet. Selbst bei der 

Wartung ist nicht viel mehr zu tun, als hin und 

wieder einen Satz Keilriemen zu wechseln und 

Öl für die Zentralschmierung nachzufüllen. Die 

Entscheidung für die Flottweg Dekanterzen-

trifuge hat sich für uns mehr als bezahlt ge-

macht“, resümiert Stefan Köhn.


